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Im Ablauf der Feit

Kurz bevor der St . Konrads - Kalender in die

Druckerei gegeben wird , ſetzt ſich der Kalender -

mann hin , um nun , nachdem die anderen Beiträge ,

Erzählungen und Berichte unter Dach und Fach

ſind , noch einen Rückblick zu tun auf das politiſche

Jahr . Er muß damit bis zuletzt warten , denn der

Tag iſt reich an Geſchehen , und wer weiß , wäh -

rend er die Feder anſetzt , ob nicht inzwiſchen

draußen ſich gewaltige Dinge begeben , die in der

Kalender - Rundſchau noch verzeichnet ſein wollen ?

Aber wenn er nun den Blick zurückgehen läßt ins

vergangene Jahr , ſo ſpürt er bald , daß er vor

einer ſchier unlösbaren Aufgabe ſtände , wollte er

alles, was getan wurde , was man anpackte und zur

Vollendung brachte , hier auch nur aufzählen . Es

wird , ſeitdem der Nationalſozialismus die Macht

in Deutſchland ergriff , in einem Zeitmaß gearbei —

tet , von dem wir uns früher alle keine Vorſtellung
hätten machen können , und um das uns mancher

andere Staat beneidet . Wer wäre imſtande , ohne

langes Nachſchlagen und Uberlegen und Verglei —

chen , etwa zu ſagen , was heute vor genau einem

Jahre in Deutſchland die Gemüter bewegte und

die Menſchen aufhorchen ließ ? Und wenn wir es

feſtgeſtellt hätten , an Hand der damaligen Zei —

tungsberichte , müßten wir nicht bei weiterem Blät -

tern erkennen , daß wenige Wochen oder gar nur

Tage ſpäter ſchon wieder anderes uns packte und

zu grübelndem Nachdenken und frohem Bejahen

veranlaßte ?
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Das iſt eine Tatſache , die den Kalenderſchreiber
ebenſo mit Beſorgnis wegen ſeiner Arbeit wie

auch mit Genugtuung und Freude erfüllt . Mit

Befſorgnis , weil er nicht , wie er es wohl möchte ,

als getreuer , keine Lücke offen laſſender Chroniſt

ſchreiben kann , da ihm dann der Raum bei weitem

nicht ausreichte , mit Genugtuung und Freude aber ,
weil ' es eben eine Luſt iſt , in den Ereigniſſen ge —

wiſſermaßen nur ſo wühlen zu können , um dann

die erhebenſten , großartigſten und weiteſtwirken -

den herauszugreifen und ſie noch einmal vor das

geiſtige Auge ſeiner Leſer zu ſtellen . Denn dieſer

Rückblick , die Erinnerung an Vergangenes und

Erreichtes , bevor das Herz ſich hoffend und voll
neuer Zuverſicht dem beginnenden Jahr zuwendet ,

ſoll ja dankbar ſtimmen , weil ſo manche große und

ſchöne Tat gelang , und zugleich nachdenklich und
beſinnlich , weil in einem großen Reiche , zumal
wenn es ſich wie unſer Vaterland machtvoll , nach

langer Bedrückung , wieder erhob , die Sorgen nicht

ſo ſchnell abreißen und daher auch im künftigen

Jahre wieder unſere ganze Kraft wird gefordert
werden müſſen , damit wir durchhalten und zu

neuem Handeln fähig ſind .

*

In dieſem Jahre brauchen wir nun , wenn wir

fragen , mit welchem Ereignis wir beginnen ſollen ,

weil es ſich leuchtend aus allen anderen heraus —

hebt , nicht zu ſuchen noch zu ſchwanken : das Er -

„ Muſſolini in München
Der Führer und der Duce mit ihrem Gefolge an dem Haus der deutſchen Kunſt in München
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Adolf Hitler in Rom
Vorbeimarſch der Balilla vor Adolf Hitler, der Königsfamilie von Ftalien und dem Dduce

eignis des Jahresablaufes , über den wir hier zu
berichten haben , iſt die Rückgliederung
der deutſchen Oſtmark in das Reich .

Sie ſteht über allen anderen politiſchen Er -
lebniſſen und wird für immer als weltpolitiſche
Tat des Führers und Reichskanzlers gewertet
werden . So empfindet ſie die Welt , ſo hat auch
Adolf Hitler ſelbſt ſie empfunden , als er nach
Verkündung des Abſtimmungsergebniſſes vom
10. April in überwallender Freude erklärte , dies
ſei die ſtolzeſte Stunde ſeines Lebens .

Der Ablauf der Ereigniſſe iſt uns allen noch
deutlich in Erinnerung . Am 11. Juli vorigen Jah -
res war zwiſchen dem Reiche und Sſterreich ein
Abkommen getroffen worden , das ein friedliches
Nebeneinanderleben der beiden Völker gewähr —
leiſten ſollte , aber die Schwierigkeiten und Hem⸗
mungen wollten trotzdem kein Ende nehmen . So
entſchloß ſich Adolf Hitler , einzugreifen . Die in

allerletzter Stunde gebildete nationalſozialiſtiſche
Regierung rief zudem Heereshilfe des Reiches an ,
und ſo marſchierten denn die reichsdeutſchen Trup⸗
pen in Sſterreich ein . Aber es war nicht etwa ein
feindlicher Einmarſch . Nirgendwo und niemals
ſind Truppen eines anderen Staates ſo freudig ,
ſo begeiſtert empfangen worden wie die reichs⸗
deutſchen Soldaten in Sſterreich . Das Volk der
Oſtmark nahm ſie mit offenen Armen auf . Trotz
der kriegsmäßigen Ausrüſtung , trotz des feld⸗
marſchmäßigen Einmarſches fiel kein Gchuß . Brü⸗
der kamen zu Brüdern , und am 13. März konnte
durch Reichsgeſetz verkündet werden , daß Sſter⸗
reich als deutſches Land in das Großdeutſche
Reich eingegliedert war . Die Sehnſucht eines
langen Jahrhunderts war erfüllt , der argwöhni⸗
ſche Racheſpruch der Friedensdiktate von Verſail⸗
les und St . Germain umgeſtoßen , der Wille des
geſamten deutſchen Volkes , wie er vor zwanzig

Adolf Hitler in Rom
Links: Adolf Hitler vor der Abfahrt nach Rom auf dem Anhalter Bahnhof. Rechts Generalfeldmarſchall Göring.dem Duce in Rom. Links vom Duce Himmler und Goebbels. Mitte : Adolf Hitler mitRechts: Vor der Heimfahrt auf dem Bahnhof in Florenz. Rechts der Dute



Deutſche Truppen ziehen in Salzburg unter dem ſtürmiſchen Zubel der Bevölkerung ein

Jahren machtvoll zum Ausdruck gekommen war ,

Wirklichkeit geworden . Adolf Hitler konnte als

Sieger und Triumphator in ſeine Heimat ein -

ziehen , ſeine Vaterſtadt Braunau und Linz be⸗

ſuchen und dann in Wien ſelbſt die toſenden Hul -

digungen der Bevölkerung entgegennehmen .

Dann kam die Rückkehr des Führers nach Ber -

lin , wo ihm ebenfalls ein gewaltiger , in Freude

und Stolz überquellender Empfang bereitet wurde,
es kam die Vorbereitung auf den Abſtimmungstag

am 10. April , die der Führer dazu benutzte , allent -

halben in deutſchen Landen das Volk zum freudi⸗

gen Ja aufzurufen , es kam der 9. April , an dem

Adolf Hitler wieder in Wien ſprach und die Laut -

ſprecher ſeine große Rede im ganzen großdeut —
ſchen Reich verbreiteten . Es war die Nede , in der

der Führer ſich mit Stolz und Genugtuung auf

ſein Werk berufen und auch die etwa noch abſeits
Stehenden auffordern konnte , nun endlich mitzu -

tun . Und die Abſtimmung ſelbſt gab ihm wieder

recht . An den vollen hundert Prozent der Ja -

Stimmen fehlten nur wenige , völlig bedeutungs —

lofe Splitter , das ganze Volk bekannte ſich zur

großdeutſchen Tat und zum großdeutſchen Reich .

Auf keinem Blatt berichtet uns die Weltgeſchichte ,
daß jemals ein Volksführer ein mündiges Volk ſo

einmütig und einſtimmig hätte auf ſeinen Willen
verpflichten können . Dabei mag mit beſonderer

Betonung auch des Umſtandes gedacht werden ,

daß die Biſchöfe Oſterreichs unter Führung des

Kardinals Innitzer alsbald durch eine öffentliche

Kundgebung die öſterreichiſchen Katholiken zu

einem freudigen Ja aufgerufen hatten .

Und wie ſtellten ſich die ausländiſchen Regie -

rungen zu den deutſchen Ereigniſſen ? England und

Frankreich verſuchten wohl einen Einſpruch , muß -

ten ſich aber darüber belehren laſſen , daß ſie falſch
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unterrichtet ſeien und Deutſchland und Oſterreich ,
als geeintes Volk , ihren eigenen Willen hätten , in

den ſie ſich nicht hereinreden ließen . Frankreich
hatte auch verſucht , Italien mit zu einem Proteſt
zu bewegen , aber es bekam einen deutlichen Korb ,

und der faſchiſtiſche Großrat bekannte ſich zum

freien Lebensrecht und zum Recht der Selbſt⸗

beſtimmung Sſterreichs , das dem gequälten Lande

ſeinerzeit don den Diktatoren der Friedensver -
träge verweigert worden war . Es war dies das

einfache , aber in ſeiner Einfachheit großartige Be -
kenntnis eines uns in Geiſt und Willen verwandten

Volkes , mit dem wir durch die Achſe Rom⸗

Berlin politiſch , aber auch freundſchaftlich feſt
verbunden ſind . Deutſchland und Italien haben

ſich eine eigene politiſche Staats - und Führungs -
form geſchaffen , die zwar nicht völlig gleichartig
iſt , aber von großen Grundgedanken ausgeht , die

im Letzten auf das Volk und ſein Wohl , ohne Ein -

ſchaltung parteilicher Sonderintereſſen , abzielen .
Beiden Völkern und Staaten gilt der Bolſchewis -
mus als der Weltfeind ſchlechthin , und dieſe Er⸗

kenntnis hat ſie zufammengebracht . Fetzt ſteht ihre

Verbundenheit auch für die hämiſchen Neider in

anderen Staaten feſt , man rechnet mit ihr als mit
einer unumſtößlichen Tatſache , und man tut gut

daran . Muſſolini ſelbſt , der Schöpfer und Führer

des faſchiſtiſchen Ftalien , hat im September 1937

die italieniſch - deutſche Freundſchaft durch ſeinen

Beſuch im Neiche beſiegelt . Er kam in die Haupt -

ſtadt der Bewegung , er fuhr über die Prachtſtraße
der Reichshauptſtadt und ſprach auf dem Maifelde

in deutſcher Sprache zu den Hunderttauſenden , die

ihm zufubelten , von der Verſammlung der Völker ,

wie ſie in dieſen Maßen und Formen noch kein

Staat und keine Stadt erlebt hätten , er beſichtigte

in Eſſen die Waffenſchmiede des Reiches und
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Die Wehrmacht im Manöver
Links: Eine Pontonbrücke, von den Plonieren geſchlagen, ermöglicht raſchen Flußübergang . Rechts: Getarntes Maſchinengewehr zur

Fliegerabwehr bereſt

konnte ſich davon überzeugen , daß der , der Deutſch —
land die Hand reicht , ſich nicht mit einem ſchwa —
chen Lande verbündet , ſondern mit einem RNeiche,
das von Tag zu Tag mehr ſeinen alten Ruhm
erneuert , die erſte und ſtärkſte Waffenmacht der
Welt zu ſein . Aber die beiden großen Volksführer ,
Hitler und Muſſolini , verſäumten die Gelegenheit
auch nicht , vor der Welt , die geſpannt dieſe Reiſe
des Duce verfolgte , feierlichſt zu verkünden , daß
die Achſe Rom - Berlin ein Inſtrument des Frie -
dens iſt , und daß den beiden Völkern nichts heißer
und dringlicher am Herzen liegt , als den Frieden
zu erhalten , um das eigene Land in ſeinen Seg —
nungen immer glücklicher zu machen .

Muſſolini brachte für Adolf Hitler die Ein -
ladung mit , ſeinen Beſuch zu erwidern und nach
Italien zu kommen . Im Mai fand dieſe denk —
würdige Reiſe ſtatt , aber in der Zwiſchenzeit nahm

Muſſolini die Gelegenheit wahr , durch ſeine An -
erkennung der Rückgliederung Sſterreichs zu be⸗
weiſen , daß ihm die Freundſchaft mit dem Reiche
auch über den Glanz feſtlicher Stunden hinaus
vollſter Ernſt war : wie wir bereits erwähnten , er⸗
kannte er die Tatſachen als berechtigt und gerecht
an , und Hitler ſandte ihm darauf das bereits
hiſtoriſch gewordene Telegramm : „ Muſſolini , das
werde ich Ihnen nie vergeſſen ! “ Und nun nahm
der Führer und Neichskanzler Abſchied von Berlin
und fuhr nach Italien , wo ihm an der Landes -
grenze eine Sondergeſandtſchaft des Königs und
Kaiſers den erſten Willkommgruß überbrachte . Die
Fahrt durch Italien war ein einziger Triumphzug ,
ein einziges jubelndes Bekenntnis des italieniſchen
Volkes zu Deutſchland und ſeinem Führer . Wir
erinnern uns noch der Berichte der Zeitungen und
des Rundfunks , des Empfangs beim König und

Die Wehrmaächtim Manöver
Riontere ſetzen motoriſierte Aufklärungsabteilung mit Pontonfähren über den Malchinſee
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Links: Eine Fliegerbombe flel in ein Schanghaier Warenhaus . Die Wirtung war furchtbar. 500 Menſchen wurden getötet. Rechts: Eln Blld

der Zerſtörung beim Südbahnhof in Schanghal . Fliegerbomben haben hier gründliche Arbelt geleiſtet

Kaiſer Viktor Emanuel , der Flottenparade , der

feſtlichen Stunden in Florenz , wir haben in den

Wochenſchauen des Films ſelbſt erlebt , mit welchem

Glanz Adolf Hitler in Italien umgeben wurde ,

und wir waren Zeugen , wie das faſchiſtiſche Volk

ihm zufauchzte und ſich in Beweiſen der Verehrung

für den großen Freund des Duce kaum genugtun
konnte . In dieſen Tagen wurde die Achſe Rom -

Berlin , wenn möglich , noch ſtärker befeſtigt und

verankert , die Freundſchaft zwiſchen den beiden

Völkern , die ſich nun , 120 Millionen ſtark , zum

Führerſtaat und gegen den Bolſchewismus be⸗

kennen , noch vertieft . Adolf Hitler konnte zu den

italieniſchen Maſſen ſprechen und ihnen ſagen ,
wie ſehr er über dieſe Freundſchaft beglückt iſt ,
und ein wie ſtandhafter und verläßlicher Bürge
des Friedens für Europa und die Welt in dieſem
Bunde gleich denkender Völker geſchaffen wurde .

So war dieſer Beſuch Adolf Hitlers in Rom und

anderen italieniſchen Städten weit mehr als ein

üblicher Staatsbeſuch , er war die Beſiegelung
einer Freundſchaft von Volk zu Volk und der Aus -

druck einer Verbundenheit , die nicht bloß politiſche

Rückſichten kennt , ſondern aus tiefſten kultürlichen

und geiſtigen Erkenntniſſen ihre Kräfte ſaugt .
Dabei wollen wir uns daran erinnern , daß Ita -

lien ſchon im November dem zwiſchen Deutſchland
und Fapan beſtehenden Antikomintern - Vertrag

beigetreten war , der das hohe giel verfolgt , Eu -

ropa gegen die ſchmutzigen Fluten des Bolſchewis -
mus abzudämmen . Diefes , auch anderen Nationen

offenſtehende Bündnis dreier großen Reiche bietet

eine Gewähr dafür , daß den volks - und kultur -

feindlichen Zielen des Bolſchewismus ein wirk —

ſames Paroli geboten wird , wo immer er verſucht ,

auf ihrem Boden Unfrieden , Zwietracht und Klaſ⸗

ſenhaß zu ſäen und dadurch blutigen Bürger —
kämpfen den Weg zu bereiten . Einige Wochen

ſpäter , im Dezember 1937 , folgte dann Italien
dem Beiſpiele Deutſchlands und Japans und

Das brennende Schanghai
Durch Bombenabwürfe und Beſchießung gingen große Teile der Stadt in Flammen auf

lehttedes
imLaufe
daßden!
mehr zer
Beſttebe
Undunpe
gen. Dut
et den ei
deneige
Heutebe
alleinim
England
greifen,
Bundesg,

Ler de
n diefüt
Uünnern,
UaderBů
Wſchaun
beläligen
10ngul
haniſche
Julionalen
Ven geſ

Uul: 50de J



1
1
7

Reichsparteltag 1937
Einks: Der Arbeltsdienſt marſchlert am Führer vorbel. Rechts: Marineabtellungen , im Hintergrund ein Panzerregiment

kehrte dem Völkerbunde den Rücken . Es hatte ſich
im Laufe langer Jahre davon überzeugen müſſen ,
daß den hochklingenden Abſichten dieſes mehr und
mehr zerbröckelnden Bundes kein wahrhaftiges
Beſtreben zugrunde liegt , den Völkern zu helfen
und unparteiiſch dem Frieden in der Welt zu die -
nen . Durch die Aufnahme Sowjet - Rußlands hatte
er den erſten Schritt getan , der ihn immer weiter
den eigentlichen Zielen abtrünnig machen mußte .
Heute beginnen auch die mit dem Bolſchewismus
allein im Genfer Bunde verbliebenen Großmächte
England und Frankreich mehr und mehr zu be —
greifen , in eine wie gefährliche Nachbarſchaft und
Bundesgenoſſenſchaft ſie ſich begeben haben .

*

Wer da noch zweifeln wollte , brauchte ſich nur
an die furchtbaren Geſchehniſſe in GSpanien zu
erinnern , wo jetzt ein ſchon über zwei Jahre wäh —
render Bürgerkrieg alle Kultur vernichtet und den
Abſchaum der Menſchheit in einer Weiſe ſich
betätigen läßt , die allen Vorſtellungen von ehr —
lichen politiſchen Kämpfen Hohn ſpricht . Dieſer
ſpaniſche Krieg , in dem der tapfere Führer der
nationalen Spanier , General Franco , immer mehr
Boden gewinnt , ſo daß jetzt , im Sommer 1938 ,

da dieſe Zeilen geſchrieben werden , nur noch ein
verhältnismäßig geringer Teil des ſpaniſchen
Bodens von roten Milizen beſetzt iſt , konnte ſich
nur darum ſo lange hinziehen , weil die beteiligten
oder intereſſierten Staaten nicht den Willen auf⸗
bringen , dem ſowjetruſſiſchen Einfluß Halt zu ge⸗
bieten . Daher konnte es geſchehen , daß ein un⸗
menſchliches , durch keinerlei geſchichtliches Bei⸗
ſpiel je vorbeſchriebenes Morden , Rauben , Plün⸗
dern ſich durch Jahre fortſetzen und der Welt
Greuel bekannt gab , wie man ſie niemals hätte für
möglich halten ſollen . Der Schaden an Menſchen⸗
leben , kultürlichen Einrichtungen und altehrwür⸗
digen Kunſtwerken iſt kaum zu ermeſſen . Mit um
ſo heißeren Wünſchen begleiten die Gutgeſinnten
in aller Welt die tapferen Kämpfer auf nationaler
Seite und vermerken mit Genugtuung die Tat⸗
ſache , daß mehr und mehr fremde Staaten die
Regierung Francos anerkennen und durch Be⸗
glaubigung diplomatiſcher Vertreter ſich auf ſeine
Seite ſtellen . Rußland ſelbſt , das für die grau -
ſigen Zuſtände und Ereigniſſe in Spanien die volle
Verantwortung trifft , watet unterdeſſen ebenfalls
in einem Meer von Blut . Ein bis zum grauen -
hafteſten Wahnſinn überſteigertes Geltungs - und
Machtbedürfnis des Diktators Stalin räumt unter

Reichsparteltag 1937
LEinks: Die Pollzei nach Verleihung von 23 Fahnen marſchiert vorbel. echts: Eine Batterie in Feuerſtellung auf dem Zeppelinfeld in

Nürnberg
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Der Krieg gegen den Bolſchewismus in Spanien
Ainks: Feuernde natlonale Batterie bei Santander . Nechts: Nationale Panzerwagenabtellung hat im Sturm dasDorf Ochandiano genommen

den Würdenträgern des Stagtes und der Kom -

muniſtiſchen Partei auf und zwingt die meiſt in

ſinnloſeſter Form und mit unwahrſcheinlichſten
Beſchuldigungen Angeklagten durch teufliſche ,

ihren freien Willen lähmende Mittel , in wider⸗

lichen Selbſtbezichtigungen wahllos einzugeſtehen ,
was man ihnen vorwirft . Höchſte Stelleninhaber ,

ehemalige Kampfgenoſſen Lenins , Generale , aber

auch Geiſtliche werden ſeit vielen Monaten plötz -

lich der Anhängerſchaft an Leo Trotzki angeklagt
und in Prozeſſen , die mehr Theatervorſtellungen
als ein gerichtliches Verfahren darſtellen , meiſt

zum Tode verurteilt , der dann mit unbeimlicher

Schnelligkeit , da es keine Berufung gibt , vollſtreckt
zu werden pflegt .

Trotz dieſer Sorgen , die ein Volk wahrhaftig
bis ins Innerſte aufwühlen könnten , findet Sow -

jet - Rußland Zeit , allenthalben ſich in die Ange -

legenheiten fremder Staaten einzumiſchen . Im

chineſiſch - japaniſchen Konflikt hat

es ſeine Hände im Spiel und vereitelt nach beſtem
Können etwa auftauchende Vermittlungsmöglich —

keiten . Im Sommer 1938 hat dieſer Krieg , der

auch von den an ſich ſiegesſicheren Japanern für

ein Ereignis von kaum abſehbarer Dauer gehalten

wird , durch den Einbruch von Naturereigniſſen
eine zum Teil unerwartete Wendung genommen ,
deren Wirkung ſich noch nicht vorausſagen läßt .

Er dauert jetzt ebenfalls bereits ein Jahr . Auch

die europäiſchen Staaten ſind nicht ohne Sorgen .

ZIn England hat der Rücktritt des Außenmini -
fters Eden , deſſen Nachfolger Lord Halifar wurde ,

manchen Widerſtand gegen den Premierminiſter
Chamberlain wachgerufen , freilich in ſolchen Krei —

ſen , die noch nicht begriffen haben , daß mit Volks⸗ -

frontexperimenten keine friedliche und aufbauende

Politik gemacht werden kann , wie Frankreich
es mehr und mehr mit Entſetzen erfährt . Dort

haben die Verſuche des früheren Miniſterpräſi -
denten Blum finanziell und ſozial mit einem tief⸗

greifenden Mißerfolg geendet , ſo daß die gegen -
wärtige Negierung die größten Anſtrengungen zu
machen hat , um die verhetzte und irregeleitete
Arbeiterſchaft zu beruhigen und die Staatskaſſen

Koͤnigehelraten
Links: In Tirana. König Zogu l. bei der Trauung mit Gräfln Geroldine Apponvi. Rechts: In Kairo. König Farukl. und ſeinej Gatt

Faride nach der Eheſchließung
08 i genneihh

38

fihiget!
diecy

ſchätzung
Murt

Weildet

UllsA000



Links: Die neue Suſokirche in Konſtanz - Ergatshauſen . Rechts: Totenamt für den verſtorbenen Biſchof Dr. Joſeph Vogt von Aachen

wieder einigermaßen in Ordnung zu bringen .
Auch mit anderen europäiſchen Ländern , be⸗

ſonders im Südoſten , unterhalten wir dank der
klugen Politik des Führers gute , ſich immer mehr
befeſtigende Beziehungen , namentlich mit Un⸗
garn , das wiederholt Miniſter zu freundſchaft⸗
lichen und politiſch wichtigen Verhandlungen ins
Neich ſandte , und mit Fügoſlawien , deſſen
fähiger Miniſterpräſident Stojadinowitſch ſich bis
in die Maſſen unſeres Volkes hinein hoher Wert —
ſchätzung erfreut .

Nur ein Staat ſteht abſeits , wenn es gilt , das
Werk des Führers anzuerkennen und dem Deutſch -
tum Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen . Das iſt
die Tſchechoſlowakei . Dieſes völkiſch un -
natürliche Gebilde , das die Gewalthaber von Ver —
ſailles zuſtandekommen ließen , indem ſie Minder⸗
heiten der verſchiedenſten Abſtammung zuſam -
menketteten , hat es in zwanzig Friedensjahren
nicht zuwege gebracht , ſeine Staatsangehörigen
in ungetrübter Ruhe zu ſammeln . Namentlich die
Sudetendeutſchen leiden unter einer Rechtloſigkeit ,
die allen Grundſätzen natürlicher Menſchlichkeit ,
allem Necht auf Selbſtbeſtimmung , Mutterſprache
und angeſtammte Lebensart aufs ſchroffſte wider -

Links: Kardinalſtaatsſekretär Pacelli bei der Einweihun
italienſſchenErfln

ſpricht . Daher hat ſich im Laufe der Jahre die
Gudetendeutſche Partei unter der Führung Kon⸗
rad Henleins machtvoll und mit ſtärkſten politi -
ſchen und parlamentariſchen Erfolgen dem Kampf
um völkiſche Freiheit geweiht und vor kurzem er⸗
reicht , daß alle anderen deutſchen Parteien des
Landes ſich ihr anſchloſſen . Im Frühfahr 1938
iſt es nun zu beſonders erbitterten Konflikten ge⸗
kommen , weil die Tſchechen friedliche Gemeinde⸗
wahlen dazu benutzten , unter dem lächerlichen
Vorwand der Bedrohung des Staates durch die
Deutſchen , Reſerviſten - Jahrgänge einzuberufen
und die friedlichen ſudetendeutſchen Grenzgebiete
in ein bewaffnetes Heerlager umzuwandeln , Tſche⸗
chiſche Soldaten haben ſich dabei aufgeführt , als
ſei der Krieg ausgebrochen , ſchwere Schäden an
Leib und Gut der Sudetendeutſchen waren zu be⸗
klagen , und es iſt lediglich deren vorbildlicher Zucht
und Selbſtbeherrſchung zu verdanken , daß es nicht
zu einem Bürgerkriege mit allen ſeinen Schrecken
gekommen iſt . Während der Chroniſt dieſe Tat⸗
ſache notiert , iſt noch nicht im mindeſten abzu⸗
ſehen , wie und wann der Wirrwarr zu einem fried⸗
lichen und befriedigenden Ende kommen ſoll .

der neuen Baſilika in Liſteus. Rechts: Staatsbegraͤbnis Marconis , des berühmtenders, um den die ganze Kulturwelt trauert
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Die Weihe des neuen Erzabtes von Beuron durch Erzbiſchof Conrad am 24. Februar 1988. Oben links: Erzabt Benedikt Baur

Unterdeſſen fährt Deutſchland ruhig , fleißig und

ſeiner Kraft bewußt in ſeiner Aufbauarbeit fort .

Es war bedeutungsvoll , daß der Parteitag im

FJahre 1937 den Namen Reichsparteitag der Arbeit

erhielt , den der Führer ſelbſt beſtimmte . Deutſch -
land ift das Land der Arbeit und des Friedens .

Auf der Pariſer Weltausſtellung hat unſer Land

eine Unzahl von Auszeichnungen erringen können ,

der deutſche Ausſtellungspalaſt gehörte zu den

ſchönſten überhaupt , die Deutſche Kulturwoche hat

ein kritiſches internationales Publikum in der

franzöſiſchen Hauptſtadt zu jubelnden Kund-
gebungen hingeriſſen . Auch deutſche Ausſtellun -

gen zeugten von deutſchem Fleiß und aufbauendem

Willen . In Düſſeldorf kam es zum erſten Male

Links: Der päſtliche Legat Kardinal - Primas Hlond bei der Eröffnung des Poſener Chriſttoͤnig-Kongreſſes am 25. Juni 1938

nach elf Jahren wieder zu einer Ausſtellung am

Rhein , die die deutſche Arbeit , die deutſche Erfin -

dungskraft und deutſchen werktätigen Geiſt auf

einen hohen Leuchter ſtellte . In Berlin gab die

Ausſtellung „ Gebt mir vier Jahre geit ! “ Kunde

von dem , was in vier Fahren nationalſozialiſti —

ſcher Staats - und Wirtſchaftsführung erreicht
werden konnte , im Sommer 1938 zog die Erſte

Internationale Handwerksausſtellung , auf der

Deutſchland beſonders reichhaltig und vielſeitig
vertreten war , Hunderttauſende von Beſuchern

nach der Neichshauptſtadt . Die Reichsautoſtraßen
beginnen ſich zu einem immer dichter werdenden
Netz auszugeſtalten , der Neubau Berlins , Ham -

burgs und Münchens hat machtvoll eingeſetzt , in

Rechts: Erzbiſchof Dr. Conrad Gröber bei der internationalen Muſiktagung inParis
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Links: Die neue Franzistuskirche in Karlsruhe - Dammerſtock.

wenigen Jahren werden dieſe Städte ein neues ,
der Größe des Reiches und des Fleißes ſeiner
Bewohner würdigeres , für Jahrhunderte gepräg —
tes Geſicht zeigen .

Aber es bleibt eine Frage offen , die wir zum
Schluß dieſes Uberblickes nicht übergehen können .
Deutſchland hat durch das Friedensdiktat von
Verſailles , das heute nur noch in wenigen Punkten
Gültigkeit hat , ſeinen einſtigen , in ſchönem Auf —
bau begriffenen Kolonialbeſitz verloren , wider
Necht und Wahrhaftigkeit . Dieſes Unrecht iſt noch
wiedergutzumachen , und wenn die beteiligten frem -
den Staaten außer Italien ſich zu unſeren For -

Einks: Hansjakob, deſſen 100. Geburtstag in ganz Baden und weit darüber hinaus gefeiert wurde, in ſeinem Arbeitszimmer.Dr. Schanzenbach, der noch im Jahr zuvor ſein diamantenes Prieſterjudlläum feiern konnte, ſtarb am 23. Juni 1938

Rechts : Die neue Kirche in Bretten

derungen bisher taub und verſtändnislos gezeigt
haben , ſo wird doch einmal die Stunde ſchlagen
müſſen , in der aus Unrecht wieder Recht wird .
Zudem braucht Deutſchland die Möglichkeit , ſei -
nem Rohſtoffmangel , dem der Vierjahresplan be⸗
reits aus eigener volklicher Kraft und Energie
machtvoll zu Leibe geht , abzuhelfen . Adolf Hitler
ſelbſt hat auf dem ſüngſten Parteitage die Gach -
lage klar formuliert : „ Der deutſche Lebensraum
iſt ohne koloniale Ergänzung zu klein , um eine
ungeſtörte , ſichere , dauernde Ernährung unſeres
Volkes zu garantieren . Es iſt daher die Forderung
nach einem dem RNeich gehörenden Kolonialbeſitz
in unſerer wirtſchaftlichen Not begründet ! “

Rechts: Prälat
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Inneres der wiederaufgebauten Kirche in Riegel

Wie dieſe Not tagtäglich mit zum Teil ganz

neuen Mitteln bekämpft wird , wie die Arbeits⸗

loſigkeit reſtlos beſeitigt wurde , wie überall in

Stadt und Land neue Bauten erſtehen , wie die

Hämmer klingen , die Schlote rauchen , der Wohl⸗

ſtand wächſt , die Sparkaſſen ihre Einlagen ver⸗

vielfachen — das alles gibt uns die Gewähr , daß

auch noch ausſtehende Fragen einmal , und nicht

zu ſpät , ihre Löſung finden werden . Unterdeſſen
gehen wir weiter unferer Arbeit nach.

Kirchliche Umſchau

Die Kirche lebt . Auch in unſerer Erzdiözeſe er⸗

leben wir täglich das Geheimnis ihrer Gotteskind⸗

ſchaft und der Gliedſchaft an der Kirche Chriſti

bewußt und innerlich . Allenthalben regt und rührt
ſich pfingſtliches Geſtalten und Wachſen aus den

ewigjungen Erneuerungskräften unſeres Glaubens .
Landauf landab wurden im Berichtsjahr wieder

die ewigen Wahrheiten und die Gnadenkräfte des

Gekreuzigten dargeboten , ſei es durch Chriſtus -
wochen , heilige Miſſion , Einkehrtage , Familien -

wochen , religiöſe Feiern der Pfarrfamilien oder

durch zielbewußtes Heranführen der Gläubigen an

die unerſchöpflichen Reichtümer der heiligen Litur⸗

gie und des Gottesjahres . Und die Katholiken

waren dabei . Mit Freude macht man immer wie⸗

der die Feſtſtellung , daß die Beteiligung an ſol⸗

chen religiöſen Ubungen große Aufgeſchloſſenheit
erweiſt für alle Fragen , die aufs Letzte und Tiefſte

des menſchlichen Daſeins gehen . Dieſem Wachſen

der Kirche in die Tiefe und in die Weite trugen

die Neugründungen von Pfarreien oder Kuratien

Rechnung , wie ſie vorgenommen wurden in Radolf -
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zell ( St . Meinrad ) , Konſtanz ( St . Suſo ) , Mann

heim ( St . Hildegard ) und der Bau oder die Weihe

neuer Kirchen , deren unſere Erzdiözeſe auch dieſes

Jahr wieder eine erfreuliche Reihe dem Gottes -

dienſte übergeben konnte . Es ſeien genannt die

neuen katholiſchen Kirchen in Bretten , in Mann -

heim ( St . Eliſabeth ) , in Karlsruhe - Weiherfeld —
Dammerſtock ( St . Franziskus ) , in Konſtanz —

Ergatshauſen ( St . Gufo ) , in Oberbühlertal , in

Titiſee , ſowie die Kapelle in Königsfeld , die der

Bonifatiusverein erbaute . Zu anderen Gotteshäu -

ſern konnte der Grundſtein gelegt oder der erſte

Spatenſtich getan werden . Nicht zu zählen ſind die

vielen Erneuerungsarbeiten an Kirchen und in

Kirchen unſerer Heimat , Kirchenerweiterungen und

Ausmalungen . Wir nennen hier nur die Reno -

vationsarbeiten in Schönau , Stetten ( Pfarrei

Hohentengen ) , Stein am Kocher , Menningen ,
Immendingen , Mannheim ( Untere Pfarrkirche ) ,

Karlsruhe ( Liebfrauen ) , Oberrotweil , Bermatin -

gen , Herbolzheim , Hecklingen , Bauchhaupten und

an vielen anderen Pfarrkirchen und Kapellen oder

Türmen . Ebenſo erhielten ſehr viele Kirchenräume

würdige Ausmalung von Künſtlerhand oder neue

Altarbilder wie Ilvesheim , Elgersweier , Ober⸗
homberg , das Wollfahrtskirchle in Bergöſchingen ,
Hambrücken , Riedheim und andere mehr . All dies

lebendige Schaffen wurde nur ermöglicht durch die

Tauſende von Gottesſcherflein , die ein glaubens -
ſtarkes Geſchlecht ja zu allen Zeiten freudig dar -

geboten hat , wenn es die Ehre Gottes galt und

die Zierde ſeines Hauſes . Und man muß es unſeren

Künſtlern laſſen , die meiſten von ihnen wiſſen von

ihrer Verantwortung bel ſo heiliger Aufgabe , ſo

daß unter ihren Künſtlerhänden ſo mancher alte ,

oft ausdruckslos gewordene liturgiſche Raum bis -

her nicht geahnten Stimmungswert und neue

Schönheit gewann . Wo die Menſchen ergriffen
ſind von den Neichtümern des ewigen Seins , da

hat allezeit auch die Kunſt ihr Brot , die dieſe Wirk⸗

lichkeiten ins goldene Netz der Schönheit einzu -

fangen und den Erdenpilgern ſinnenhaft darzu -

ſtellen ſucht . Zahlreich ſind die Bilder und Plaſtiken ,
die zur Erbauung der Gläubigen neuen Schmuck

in altvertraute Räume brachten , während zur

Pfleger heiliger Muſik in Riegel , Niedereſchach ,
Zoznegg , Siegelau - Oberſpitzenbach , Titiſee , Feld -
hauſen , Unterlauchringen , Huttenheim neue Orgeln
erſtellt worden ſind . Und andernorts wieder haben
neue Glocken ihre hohe Wacht bezogen als Mah⸗

ner Zeit und Künder der Ewigkeit , ſo in Haslach ,

Niegel , Bretten , Kupprichhauſen . All das ſind

nur , wie auch die vielen neuen Feldkreuze , die

allenthalben unſere Heimat weihen , die äußeren

Zeichen einer Liebe , die im gläubigen Volke opfer-
freudigen Eifer weckt . Zahlreiche Wallfahrten wur⸗

den gemacht zu den heimatlichen Heiligtümern , ſei

es die Auguſtwallfahrt der 3000 Frauen des See⸗

kreiſes nach Birnau , der 3000 Männer nach Bru⸗

derstal , der Mannheimer 1000 Männer nach

Speyer , der Karlsruher nach Moosbronn , der

Freiburger nach Kirchhofen , oder die ergreifenden

Bekenntnisſtunden der katholiſchen Jugend . Wie⸗

viel Gnade geht aus von dieſen Gängen zu den

großen und kleinen Wallfahrtsorten unſerer Hei —
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Zum letztenmal öffnete am 1. April 1938 die alte Schlffsbrücke bei Karlsrube - Mazau für dle Rheindampfſchiffe ihren Durchlaß. Nunmehrverbindet eine mächtige Straßen - und Eiſenbahnbrücke die beidenUfer

mat ! Wieviel Begeiſterung geht aber auch aus
davon , daß bei ſo vielen dieſer Feierſtunden unſer
unermüdlicher Oberhirte ſelber mit dabei iſt und
durch die zündende Kraft ſeines Wortes die Herzen
höher ſchlagen macht für unſeren heiligen Glau —
ben ! Kein Wunder , daß bei dieſer engen Ver⸗
bundenheit mit ſeinen Diözeſanen das 40jährige
Prieſterjubiläum unſeres Erzbiſchofs Conrad von
den Katholiken der ganzen Erzdiözeſe ſo freudig
mitgefeiert wurde . Für einen katholiſchen Volks⸗
kalender iſt es Ehrenpflicht , auch des 100 . Ge⸗
burtstages des Volksſchriftſtellers Heinrich Hans -
jakob zu gedenken , der in Freiburg ſowohl als
auch in ſeiner Heimat Haslach im Auguſt des
verfloſſenen Jahres in würdiger Form begangen
wurde . Was geſunde Volkstumspflege heißt , Hei —
matliebe und Treue zu Blut und Boden , das kann
man bei dieſem knorrigen Kinzigtäler lernen . Und
wenn ich nun ſchon bei einem Prieſterſchriftſteller
bin , ſag , haſt du das Herderbuch „ Die Stimme
des Berges “ von Joſef Maria Camenzind ſchon
geleſen ? Es liegt ſchon im 11 . Tauſend vor . Ich

habe ſelten einmal mit tieferer Ergriffenheit mir
ſagen laſſen von abgründiger Liebe zur irdiſchen
und herzheimlicher Sehnſucht nach ewiger Heimat
und der in beiden verwurzelten und beiden wieder
geweihten Kraft und Hoheit prieſterlichen Dienſtes .
Soviel Segen geht von guten Büchern aus . Ein
ehrfürchtig Gedenken und inniges Vergeltsgott ſei
darum bei dieſer Gelegenheit in die Ewigkeit nach -
geſandt dem am 19 . Oktober letzten Jahres ver⸗
ſtorbenen Herrn Geheimrat Dr . H. Herder , der
durch die Rieſenarbeit ſeines Verlags ein mäch⸗
tiger Förderer der katholiſchen Gache nicht nur im
deutſchen Geiſtesleben , ſondern auch draußen bei
anderen Völkern war . Er hat durch das „ Herder —
buch “ mitgearbeitet vertrauend und zukunftsſicher
am Kommen des Reiches Gottes . Drum ſei dieſe
Umſchau im Leben unſerer Erzdiözeſe geſchloſſen
mit einem ſchönen Wort , das der Prieſterdichter
Ernſt Thrafolt mir einmal ins Gäſtebuch ſchrieb :

Laßt uns glauben mit allen Frommen ,
Laßtuns zuſammenſteh ' n, es wird geſcheh ' n,
Daß das Neich Gottes doch zu uns muß kommen .

43


	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43

